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m Sie Steine |®elt
iriiî«idl#|î fcer S^weijer JtaHr*=Jtiiii|.

Qgrfôeiitt am bdtten Sonntag icben Sïïonatâ.

St. ©alten !Jlr, 12, ©egember 1911.

<§is?Bfttmen,

aê äd)gt utib roeint fo bitter —
6§ fittb bie ©eufger bon gtoren,

©te Ijat, mie Settjteljemë Softer,
2IÏÏ iijre Araber bertoren.

®er SBinter, ein Sïônig tperobeê,
©r tat bie SStumen mobt Raffen ;

D fet)t, ibie getoaltfamen ®obeê

©r fie bat fterben taffen!

®ie brausen bie gturen gefdjmitcfet,
®ie brinnen im ©arten gefdjmadjtet;
©r bat fie atte geînictet,
©r bat fie atte gefd)(ad)tet.

®ie im SBatbe, mooêgebobnet,
®ie am Sadje, rafenumborbet:
@r bat nid)t eine berfcljonet,
@c l)at fie atte gemorbet.

@ie baben nod) teife gejammert
3Wit fcbmerjerftittter ©eberbe,
©te baben fidj feftgettammert
Stn itjre St^ne, bie ©rbe.

®ann finb fie ftiCt. berbtidjen
Unb liegen nun tief begraben,
®ie tStumen, bte minnigtidjen,
®ie fo geliebt mir baben.

Sie miffen e§ and), bie steinen,
SBte toeb i^r ®ob unê tue,

w 5ie KleineWell
Kr»js«dtii«ze der ZchWeijêr Frests-Zejt»«z.

Erscheint ain dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. Z2. Dezember 1911.

GiMmnsn.

as ächzt und weint so bitter? —
Es sind die Seufzer von Floren.

Sie hat, wie Bethlehems Mütter,
All ihre Kinder verloren.

Der Winter, ein König Herodes,
Er tat die Blumen wohl hassen;
O seht, wie gewaltsamen Todes
Er sie hat sterben lassen!

Die draußen die Fluren geschmücket,

Die drinnen im Garten geschmachtet:
Er hat sie alle geknicket,

Er hat sie alle geschlachtet.

Die im Walde, moosgebohnet,
Die am Bache, rasenumbordet:
Er hat nicht eine verschonet,
Er hat sie alle gemordet.

Sie haben noch leise gejammert
Mit schmerzerfüllter Geberde,
Sie haben sich festgeklammert
An ihre Ahne, die Erde.

Dann sind sie still verblichen
Und liegen nun tief begraben,
Die Blumen, die minniglichen,
Die so geliebt wir haben.

Sie wissen es auch, die Kleinen,
Wie weh ihr Tod uns tue,



Sie fumwen un§ gu erfdjeinen
Unb haben im ©rab nidjt fRuIje.

SDer ©ctjtmicî, ben unf're genfter
iöefrorne ©Reiben trogen,
®a§ finb ber 33ütmen ©eftyenfter,
®ie ihren SRörber berïtogen.

®aê finb ber Ahmten ©eifter,
®ie farbïoS, bufttoê ftyriefjen,
ïtnb tnenn ber Sag mirb SUeifter,
3n Sränentau gerfiiefjen. ffltajç SJiottïc.

^örtefftaffert.

JUicc ç£ §t. SPetergeff. Slm 13. Segcmber fdjon lonnteft
Su mir fdjreiben: ©S lommt mir feljr gu flatten, baff meine 2BeiÇnac£)t§=
arbeiten fdjon fij unb fertig finb. §e meljr bie Scfjuigeit ihrem @nbe gu«
gebt, um fo metjr geigt man mit ber fgeit, man möchte nodj fo biel hinein«
bringen. Siber unheimlich fdjnell eilen bie Sage, unb bie wonnige fÇeftgeit

bringt ja wieber eine gertenwodje, wo bie ©cEjuigebanlen auggefdEjaltet finb.
llnb mit bem neuen Satyre tyaben bie Sage erft redjt fjlügel, benn ba

träumt man fityon grflijimgggebanien, welche bie ©ehnfudjt wecten nach

ÜJiattengrün, nach 'Sogeifang unb ©onnenfchei.n. llnb biefe ©ehnfudjt Hotyft
oft fo borneijmiich an§ genfter ber ©djuiftube, baf e§ recht fchwer fy&lt, •

bie ©ebanien auf ben Seijrftoff gu iongentrieren, fich üotiftänbig in§ Sernen

gu bertiefen. SBie Su fchreibft, ift aucE) gu Such nocif lein bteibenber Sdjnee
geïommen; Su wünfcheft aber, bah redjt ®aib ^er gad fein möge, benn

SBethnadften ohne Schnee fehlt bie echte ©timmung. Su haft mirHidj Stecht :

Hot auf ben Ströhen ift ein itnäfihetifcber SEeihnaiEjtöboöen. Siele aber
finb bodj banlbar, bah ^er Dfen noch nicht gar fo anff>ruch§boII gu fein
braucht. So geht eg eben im Sében auf öden ©ebieten : SBag ber eine bom
SBetter für fich felber wünfcht, bag betrachtet ber anbere aig einen ihm
fterfönlich gugefügten Schaben. — Epier haben bie Hinber bereite einmal
gefdjlittet unb bie weite Sanbfchaft war böüig überfcEjnett. ffe^t aber müffen
bte fyüfje auch mit bem ©chmu| Sefanntfdjaft machen unb nur bie um«
iiegenben Sinhöijen behalten bie weihe fßelgmü|e auf bem Hopf. SBie alte

Shrannen, fo hät eben auch ^er SSinter feine Saunen, mit benen wir ung
beftmögtithft abfinben müffen. llnb fc£)lie§tich, wenn bie weihnachtlichen
Süfte ber heimifdjen Sühigletten unb ber Sannengweigfcin aug bem Dfen
bie Stäume bürchgiehen, wenn ber Htnber Singen in hodjgcfpannter Srwar«
tuttg ftrahten unb bie lieinen Süjje bor llngebub nicht mehr fttKe ftehen
lönnen, 'fo umfiutet ung boch bie echte weihnachtliche Stimmung, bie un?

Sb

Sie kommen uns zu erscheinen
Und haben im Grab nicht Ruhe.

Der Schmuck, den misste Fenster
Befrorne Scheiben tragen,
Das sind der Blumen Gespenster,
Die ihren Mörder verklagen.

Das sind der Blumen Geister,
Die farblos, duftlos sprießen,
Und wenn der Tag wird Meister,
In Tränentau zerfließen. Max Moltke.

Wriefkasten.

Alice T St. Meterzell. Am 13. Dezember schon konntest
Du mir schreiben: Es kommt mir sehr zu statten, daß meine Weihnachtsarbeiten

schon fix und fertig sind. Je mehr die Schulzeit ihrem Ende
zugeht, um so mehr geizt man mit der Zeit, man möchte noch so viel
hineinbringen. Aber unheimlich schnell eilen die Tage, und die wonnige Festzeit
bringt ja wieder eine Ferienwoche, wo die Schulgedanken ausgeschaltet sind.
Und mit dem neuen Jahre haben die Tage erst recht Flügel, denn da

träumt man schon Frühlingsgedanken, welche die Sehnsucht wecken nach

Mattengrün, nach Vogelsang und Sonnenschein. Und diese Sehnsucht klopft
oft so vornehmlich ans Fenster der Schulstube, daß es recht schwer hält, -

die Gedanken auf den Lehrstoff zu konzentrieren, sich vollständig ins Lernen
zu vertiefen. Wie Du schreibst, ist auch zu Euch noch kein bleibender Schnee
gekommen; Du wünschest aber, daß dies recht bald der Fall sein möge, denn

Weihnachten ohne Schnee fehlt die echte Stimmung. Du hast wirklich Recht:
Kot auf den Straßen ist ein unästhetischer Weihnachtsboden. Viele aber
sind doch dankbar, daß der Ofen noch nicht gar so anspruchsvoll zu sein
braucht. So geht es eben im Leben auf allen Gebieten: Was der eine vom
Wetter für sich selber wünscht, das betrachtet der andere als einen ihm
persönlich zugefügten Schaden. — Hier haben die Kinder bereits einmal
geschüttet und die weite Landschaft war völlig überschneit. Jetzt aber müssen
die Füße auch mit dem Schmutz Bekanntschaft machen und nur die

umliegenden Anhöhen behalten die weiße Pelzmütze auf dem Kopf. Wie alle

Tyrannen, so hät eben auch der Winter seine Launen, mit denen wir uns
bestmöglichst abfinden müssen. Und schließlich, wenn die weihnachtlichen
Düfte der heimischen Süßigkeiten und der Tannenzweiglein aus dem Ofen
die Räume durchziehen, wenn der Kinder Augen in hochgespannter Erwartung

strahlen und die kleinen Füße vor Ungedud nicht mehr stille stehen
können, 'so umflutet uns doch die echte weihnachtliche Stimmung, die uns



Ut bie frügefie ^ugenbjett gurüdpgrt unb bie aueg bie Stlten mit ben

jungen wieber in? SinberparabieS gurüctberfegt. — ®u £jaf± bie iRätfet

gum Seil richtig nufgelöft unb über bte Sluflöfung ber anberen wirft ®u
Incfjert, bag ®ir ber Sernpunlt etwas fcfiief geraten ift. — ©rüge mir bie

liebe SOtamma unb ben guten ©rogpapa unb ®u felbft fei ebenfalls aufs
berglitäjfte gegrüßt.

$anttefi §> gSafef. baS ift bücg gewig eine fröhliche
Stacgricljt, bag ber Heine Sari plöglicg ber Steltere geworben ift, inbem er
ein HeitteS ©cgweftengen belommen gat. Hnb gar noch, bag Sîubi unter
Surer DBgut ftegt, Bis feine ÜKama wieber gu igm fegen !ann. SßaS für

ein t'öfilicger geitbertreib ift baS für ®icg, Wenn

er ber jungen ®ante „Stänni" entgegenjaucggt,
Wenn ®u aus ber@cgute îommft. SBie gergenS*

gut ift aber bocg ®eine liebe SJtamma, 2Jiüge
unb Slrbeit ntcgt angufegen, fonbern beibeS, aueg

in ber anftrengenbften geit 0et:n auf ficg

nimmt, nur bag für S3ubi gut geforgt unb
SOtüttercgen recgt berugtgt fein lann. $cg gQbe

micg an einem füllen Säcgeln gefreut, baS alle
berartigen Opfer als felbftberftänblicg Betracgtet
unb baS ber SlitSbrutf ift oon ber felbftlofeftcn
§ergenSgüte. — SEBaS ber Heine ÜRann nur
macgen wirb beim StnblicC beS flammenben
SicgterbaumeS ®iefeS Heine SüSefen Wirb Surer
geier nun eine boggelte Söeige geben, ©ieg, eS

gibt auf ber gangen SSBett nicgts ©tgönereS, als
wenn bie Sicgtlein beS SgriftbaumeS in ben im
ftaunenben Sntgüden weit aufgefcglagenen Sinber«

äugen ficg fgiegeln. SBubi in aïïen feinen berfcgiebenen Stellungen wirb nun
ein begegrteS unb intereffanteS Dbjelt fein für bie Samera DnM SSalterS.
©olcge StugenblidSbilbcgen finb gu reigenb unb. für bte SKutter öon unfcgäg*
barem SBert, Subi fegeint atteg eine mufilalifege älber gu gaben, bag er
fofort gu tangen beginnt, Wenn eines bon Sucg fgielt. ©ei gerglttg ge«

grügt unb grüge mir aueg ben Heben SSruber. ®en Sltern beS Heinen
§elcncgenS entbiete icg befte ©tüdwünfege.

^färfi § länfef. Sffienn ®u biefe geilen gu lefen belommft,
fo gaben bie Setgnacgtsferien bereits begonnen, aber bann fotlten aitcg bie
SBeignacgtSarbeiten fertig fein. SSor Sßeignaegten fotlten eigentlich fegon
aegt fcgulfreie ®age fein, bag bie ftetgigen Sinbergänbe igre ©efcgenle unb
©efegenüetn fertig macgen unb ber lieben SJtamma bei igren geftborberei*
tungen gur §anb gegen lönnten. ®er ÏCuSfatl an geit fürs ©cgutlemen
Würbe naegger fieger bureg üerboppelten Sifer Wieber eingegolt ©ewig Wäre
aueg bie eifrigfte ©cgülerin mit biefer Slnorbnung einberftanben, gum ge*
mütlicgen SSefegen ber präegtigen SCBeignaigtSauSfietlungen in ben ©cgau>
fenftern fegtt ben ©cgülerinrten ber oberen Staffen bie geit natürlicg aueg,

m die früheste Jugendzeit zurückführt und die auch die Alten mit den

Jungen wieder ins Kinderparadies zurückversetzt, — Du hast die Rätsel

zum Teil richtig aufgelöst und über die Auflösung der anderen wirst Du
lachen, daß Dir der Kernpunkt etwas schief geraten ist, — Grüße mir die

liebe Mamma und den guten Großpapa und Du selbst sei ebenfalls aufs
herzlichste gegrüßt,

Kanneli S Masek. Ja das ist doch gewiß eine fröhliche
Nachricht, daß der kleine Karl plötzlich der Aeltere geworden ist, indem er
ein kleines Schwesterchen bekommen hat. Und gar noch, daß Bubi unter
Eurer Obhut steht, bis seine Mama wieder zu ihm sehen kann. Was für

ein köstlicher Zeitvertreib ist das für Dich, wenn
er der jungen Tante „Nänni" entgegenjauchzt,
wenn Du aus der Schule kommst. Wie herzensgut

ist aber doch Deine liebe Mamma, Mühe
und Arbeit nicht anzusehen, sondern beides, auch

in der anstrengendsten Zeit gern auf sich

nimmt, nur daß für Bubi gut gesorgt und
Mütterchen recht beruhigt sein kann. Ich habe
mich an einem stillen Lächeln gefreut, das alle
derartigen Opfer als selbstverständlich betrachtet
und das der Ausdruck ist von der selbstlosesten

Herzensgüte, — Was der kleine Mann nur
machen wird beim Anblick des flammenden
Lichterbaumes? Dieses kleine Wesen wird Eurer
Feier nun eine doppelte Weihe geben, Sieh, es

gibt aus der ganzen Welt nichts Schöneres, als
wenn die Lichtlein des Christbaumes in den im
staunenden Entzücken weit aufgeschlagenen Kinderaugen

sich spiegeln, Bubi in allen seinen verschiedenen Stellungen wird nun
ein begehrtes und interessantes Objekt sein für die Camera Onkel Walters,
Solche Augenblicksbildchen sind zu reizend und für die Mutter von unschätzbarem

Wert, Bubi scheint auch eine musikalische Ader zu haben, daß er
sofort zu tanzen beginnt, wenn eines von Euch spielt. Sei herzlich
gegrüßt und grüße mir auch den lieben Bruder, Den Eltern des kleinen
Helcnchens entbiete ich beste Glückwünsche,

Kkárl'i S Maset. Wenn Du diese Zeilen zu lesen bekommst,
so haben die Weihnachtsferien bereits begonnen, aber dann sollten auch die
Weihnachtsarbeiten fertig sein. Vor Weihnachten sollten eigentlich schon
acht schulfreie Tage sein, daß die fleißigen Kinderhände ihre Geschenke und
Geschenklein fertig machen und der lieben Mamma bei ihren Festvorbereitungen

zur Hand gehen könnten. Der Ausfall an Zeit fürs Schullernen
würde nachher sicher durch verdoppelten Eifer wieder eingeholt Gewiß wäre
auch die eifrigste Schülerin mit dieser Anordnung einverstanden, Zum
gemütlichen Besehen der prächtigen Weihnachtsausstellungen in den
Schaufenstern fehlt den Schülerinnen der oberen Klassen die Zeit natürlich auch,
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fo fegr bic jünger en bic älteren and) um igre ^Begleitung bitten mögen»
Sie ipaft tn ben bormeignacgttiigen SBocgen ift aber tgpifeg. Qmmer ift
aufS Sïeue bie SJtagnung gu tefen, bag man feine ©inläufe auf StBeiEjnacEjten

fritggeitig maegen unb feine ©efcgenle bor ben gefitagen fortfegicten möge.
@ar biete fegen bie SBünfcgbarleit biefer SJfagnung ein, aber bie SBergätt«

niffe finb [tarier atS ber SBitnfcg beS ©ingetnen. SBer einen ©tnblicl gat ins
©efcgäftsleben, ober fclber bacin ftegt, ber meig, bag auf biefe gefigeiten
bic fegte öerfügbare Sraft fieg mitbeteiligen mug. ÏÏBeignacgtcn unb Sîeujagr
finb ja für biete ©efcgäftslaite bie ©rntegeiten beS gagreS. SBaS ba riicEjt

errungen mirb, baS lägt fieg naegger niegt megr eingoten. Saufenbe finb
in biefer 2inS 9iacgt tätig, bamit anbere reegtgeitig feiern lönnen.
Unb [ie finb eS niegt atiS StücIfirgtStofiglcit gegen bie anbern, fonbern auf
©ritnb unerlägticger ober ttuger Nötigung, bitrcg bie Stücfficgt auf bic ge«

fegäfttiegen SSergältniffe. ga im Söergteicge gu früger gat fieg bie geftgäfttirge
Jgaft itt ber ©egemuart ergebtieg gefteigert unb mirb bietteiegt lünftig nocg
fegärfere gormen annegmen. SBenn man irgenbmo ber mobernen ©ntmicH
tung ©ingalt gebieten möcgte, fo ift bieg beim Iteben SBeignacgtSfeft ber
galt, baS fegtiegt unb in gotber gnnigfeit bem ffauS unb ber gamitie gu*
rüctgegeben merben fotlte. gegt fegon ift bie fegöne geier in ben itnerquicH
liegen Sonlurrenglampf gefteltt unb in bic ©efeltfcgaftS* unb SBirtfcgaftS*
totale gegerrt morben. ©elt, im trauten Sageint teuegtet ber ©griftbaum borg
am fegönften, Hingt baS ©töcHein am reinften unb Hopfen bie $ergen am
innigften. ffietn anberer SSaum ift fo gemeigt, atS ber ©griftbaüm, ben

forgtiege ©tterngänbe auSrüften, ben treue ©Iternliebe im ftiHen ®ageim
uns angegünbet. ©ut ift nur, bag jebe Stenberung fo unbermertt bor fieg

gegt, bag nur fo naeg unb naeg atteS anberS mirb unb bag bie Sitten nur
nocg mie im SÄärcgen bereinft ergägten fönnen : ©S mar einmal. — ggr
gabt ba§ l)3rei§«2ßorträtfet, bie SJSreiScgarabe unb baS jßreiS^Sßegierrätfel
riegtig aufgetöft. ®ie Stuftöfung, bie ggr bem g5retS«@cgergrätfeI gegeben
gabt, tann aueg atS riegtig betraegtet merben, aueg menn ber Slutor fieg
etmaS anbereS babei gebaegt, gat. ®a§ tßreiS*33ucgftabenrätfet mirb fein
animofeS gragegeiegen fofort bertieren, menn ®u bie Stuflöfung tiefeft.
Seine lieben SBünfcge oerbanle icg reegt gergtieg, ebenfo bie ©rüge Seiner
lieben ©Itern, bie icg gergtieg ermiebere. Su fclber fei aufs befte gegrügt.

ëpovft V £>f. (ballen, ©ang fo ift'S, liebes Sorti : SESiffen unb
gügten ftegt ungeimtieg oft im ©egenfag. SBiffen ift in Seinem galt bie

beffere ©infiegt bie bem gügten, atfo be§ IpçrgenS SBünfcgen gebieten mug.
SaS bebeutet oft einen garten Äampf mit fieg fetber, einen Jtampf, in bem
mir immer megr Sieger merben müffen. SaS ift ein ©tüc! ©garafterbtlbung,
bie mit ber ©cgntbitbung $anb in §anb gegen mug. ©ineS bertieft unb
förbert baS anbere. Su fagft, bag Su nacgtS mit ber fortfegreitenben geit
beim SDtufigieren gang befonberS gut in Stimmung lommft, in ben ©eift eines

SOtufilftücfeS eingubringen unb eS gang gu erfaffen. Sarin liegt fegon eine

©cfägrbe. Sie natürtiege Stimmung eines jungen, in rafeger ©ntmicllung
begriffenen fKenfcgenltnbeS, baS am Sag jebe ©tunbe gur Strbeit auSgenugt
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so sehr die jüngeren die älteren auch inn ihre Begleitung bitten mögen,
Die Hast in den vorweihnachtlichen Wochen ist aber typisch. Immer ist
aufs Neue die Mahnung zu lesen, daß man seine Einkäufe auf Weihnachten
frühzeitig machen und seine Geschenke vor den Festtagen fortschicken möge.
Gar viele sehen die Wünschbarkeit dieser Mahnung ein, aber die Verhältnisse

sind stärker als der Wunsch des Einzelnen, Wer einen Einblick hat ins
Geschästsleben, oder selber darin steht, der weiß, daß auf diese Festzeiten
die letzte verfügbare Kraft sich mitbeteiligen muß, Weihnachten und Neujahr
sind ja für viele Geschäftsleute die Erntezeiten des Jahres, Was da nicht
errungen wird, das läßt sich nachher nicht mehr einholen, Tausende sind
in dieser Zeit Tag und Nacht tätig, damit andere rechtzeitig feiern können.
Und sie sind es nicht aus Rücksichtslosigkeit gegen die andern, sondern auf
Grund unerläßlicher oder kluger Nötigung, durch die Rücksicht auf die

geschäftlichen Verhältnisse, Ja im Bergleiche zu früher hat sich die geschäftliche
Hast in der Gegenwart erheblich gesteigert und wird vielleicht künftig noch
schärfere Formen annehmen. Wenn man irgendwo der modernen Entwicklung

Einhalt gebieten möchte, so ist dies beim beben Weihnachtsfest der
Fall, das schlicht und in holder Innigkeit dem Haus und der Familie
zurückgegeben werden sollte. Jetzt schon ist die schöne Feier in den unerquicklichen

Konkurrenzkampf gestellt und in die Gesellschafts- und Wirtschaftslokale

gezerrt worden, Gelt, im trauten Daheim leuchtet der Ehristbaum doch

am schönsten, klingt das Glöcklein am reinsten und klopfen die Herzen am
innigsten. Kein anderer Baum ist so geweiht, als der Christbaum, den

sorgliche Elternhände ausrüsten, den treue Elternliebe im stillen Daheim
uns angezündet, Gut ist nur, daß jede Aenderung so unvermerkt vor sich

geht, daß nur so nach und nach alles anders wird und daß die Alten nur
noch wie im Märchen dereinst erzählen können: Es war einmal, — Ihr
habt das Preis-Worträtsel, die Preischarade und das Preis-Bexierrätsel
richtig aufgelöst. Die Auslösung, die Ihr dem Preis-Scherzrätsel gegeben
habt, kann auch als richtig betrachtet werden, auch wenn der Autor sich

etwas anderes dabei gedacht, hat. Das Preis-Buchstabenrätsel wird sein
animoses Fragezeichen sofort verlieren, wenn Du die Auflösung liesest.
Deine lieben Wünsche verdanke ich recht herzlich, ebenso die Grüße Deiner
lieben Eltern, die ich herzlich erwiedere. Du selber sei aufs beste gegrüßt,

Dorti Z> St. Kalken. Ganz so ist's, liebes Dorli: Wissen und
Fühlen steht unheimlich oft im Gegensatz, Wissen ist in Deinem Fall die

bessere Einsicht die dem Fühlen, also des Herzens Wünschen gebieten muß,
Das bedeutet oft einen harten Kampf mit sich selber, einen Kampf, in dem

wir immer mehr Sieger werden müssen. Das ist ein Stück Charakterbildung,
die mit der Schulbildung Hand in Hand gehen muß. Eines vertieft und
fördert das andere. Du sagst, daß Du nachts mit der fortschreitenden Zeit
beim Musizieren ganz besonders gut in Stimmung kommst, in den Geist eines

Musikstückes einzudringen und es ganz zu erfassen. Darin liegt schon eine

Gefährde, Die natürliche Stimmung eines jungen, in rascher Entwicklung
begriffenen Menschenkindes, das am Tag jede Stunde zur Arbeit ausgenutzt
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ßat, ift baS ©cßlafbebürfniS, bem nachgegeben werben füllte. (Sin ©lüct ift'S,
Wenn eine treubeforgte fötutter über bem SBoßl ber fidE) felbft öergeffenben
„©timmungSmenfcßen" wacßt unb einen ©tachtfßrueß tut, wenn bie SIrbeitS«

ftunben überfcßrittcn werben Wollen. (Sin richtiger ©rabmeffer für nach«

haltige ®raft eines ipergenSbebürfniffeS ift e§ aber, wenn es gur talten
SBinterSgeit ben bon Statur aus noch rußebebürftigen ©cßläfer ober bie

©cßläferin gu ungewöhnlich früher ©tunbe am SJÎorgen wectt unb ttnbe«
hagen unb Mte nicht fcheut, um einer SiebltngSbefcßäftigung fich Wibmen

gu tonnen. Slm Slbenb meint ja fo manches junge unb alte SKenfcßentinb,
Wenn bie ffltübigteit überßanb nimmt : Stet), ich Witt am SDtorgen recht früh
aufftehen, bann geht mir baS Strbeiten leichter. Slm SSÎorgen aber tann
eS fich kern ©chlaf nicht entringen, fo Biel eS fich Qucß wüht, üöttig Wach

gu werben. (SS tommt ja gar nicht feiten bor, baß ein ©chultinb am
SJiorgen bon ber SOtutter geweett wirb. (SS gibt Slntwort, macht aber teine

Slnftalten gum Slufftehen. (SS fchläft Weiter unb auf ein berfiärtteS SBecten

gibt eS beleibigt weinerlich gut Slntwort : gcß 6in ja bodj immer baran,
mich angugießen, ich fnnn gewiß nicht fcßtteller machen. ®a3 ®inb träumt
alfo, eS fei fofort auf ben Stuf aufgeftanben itnb eS müht fich im Sraum,
fich angugiehen. (Sin foIcßeS Sinb foHte man wirtlich nidjt Wecten muffen,
fonbern eS follte fchlafen bürfen, bi§ eS bon felber ausgeruht aufwacht.
®icß müßte man freilich nidjt. wecten am SKorgen, fonbern ®u mußt ®icß
felber bänbigen, baß ®u liegen bleibft unb au§ fRüctfteßt auf bie anbeten,
bie noch Stühe haben wollen, Sich ebenfalls ruhig berßältfi. Sröfie Sicß
aber, bas neue gaßr, an beffen ©cßmeKe wir fießen, bringt längere Sage,
bann wirb allgemein früher aufgeftanben unb bamit fällt auch e^n «WI tier
Stüctficßten bon Seiner ©cite baßin. ®u brauchft mir gegenüber gar tein
fcßlecßteS ©ewiffen gu haben, be.nn baS täme bielmeßr mir gu, Sir gegen«
über. Su bift bureß Sein iäglicßeS SlrbeitSßenfum fo feßr in Slnfßrucß ge«

nommen unb füßlft Sicß boeß getrieben, aitcß Seinen „SEorrefßonbenten«
ßflicßten" treu gu bleiben. Stiemanb weiß beffer als icß, wie feßr aueß bie

liebften SSriefpfltcßten brüden tonnen unb wie unfäglicß bantbar man ben«

jenigen ift, bie unfere feßeinbare Stachläffigtcit mit bem richtigen SBort „Un«
möglidßteit" begeießnen urtb unfer ©eßweigen bemgemäß berftänöniSboü
entfcßulbigen. — gcß glaube gern, baß Su Sicß auf baS bietteießt balbigc
SBieberfeßen mit Seiner fo genialen greunbin Klara IpaStil freuft. (SS muß
Sir ein rechter ©enuß fein, mit biefem für SDîufit fo hochbegabten SBefen
SBriefe auSgutaufcßen. — Su ßaft bie Dtätfel rießtig aufgelöft, benn aueß
baS fßreiS«(8ej;ierrätfcl ift burcßauS gutreffenb aufgefaßt, wenn aueß ber
Slutor. felber ein anbereS SSSort gemeint ßat. ©ei ßergtidj gegrüßt unb
grüße mir aueß beftenS bie lieben (Sßtern unb bie in ber gerne weilenbe
©cßweftcr.

gHargrtt 38 3,1 afc!'. Sein lieber ©eburtStagSbrief ßat mieß
reißt überrafeßt unb gefreut, gcß ßabe Sicß beim Sefen Seines SSriefleinS
beutlich bor mir gefeßen, wie Su am Sifcße figenb Sicß müßteft, fcßön gu
feßreiben, um miiß bon ben in ber ©cßule gemachten gortfeßritten gu über«
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hat, ist das Schlafbedürfnis, dem nachgegeben werden sollte. Ein Glück ist's,
wenn eine treubesorgte Mutter über dem Wohl der sich selbst vergessenden

„Stimmungsmenschen" wacht und einen Machtspruch tut, wenn die Arbeitsstunden

überschritten werden wollen. Ein richtiger Gradmesser für
nachhaltige Kraft eines Herzensbedürfnisses ist es aber, wenn es zur kalten
Winterszeit den von Natur aus noch ruhebedürftigen Schläfer oder die

Schläferin zu ungewöhnlich früher Stunde am Morgen weckt und Unbehagen

und Kälte nicht scheut, um einer Lieblingsbeschäftigung sich widmen

zu können. Am Abend meint ja so manches junge und alte Menschenkind,
wenn die Müdigkeit überHand nimmt: Ach, ich will am Morgen recht früh
aufstehen, dann geht mir das Arbeiten leichter. Am Morgen aber kann
es sich dem Schlaf nicht entringen, so viel es sich auch müht, völlig wach

zu werden. Es kommt ja gar nicht selten vor, daß ein Schulkind am
Morgen von der Mutter geweckt wird. Es gibt Antwort, macht aber keine

Anstalten zum Aufstehen, Es schläft weiter und auf ein verstärktes Wecken

gibt es beleidigt weinerlich zur Antwort: Ich bin ja doch immer daran,
mich anzuziehen, ich kann gewiß nicht schneller machen. Das Kind träumt
also, es sei sofort auf den Ruf aufgestanden und es müht sich im Traum,
sich anzuziehen. Ein solches Kind sollte man wirklich nicht wecken müssen,
sondern es sollte schlafen dürfen, bis es von selber ausgeruht aufwacht.
Dich müßte man freilich nicht wecken am Morgen, sondern Du mußt Dich
selber bändigen, daß Du liegen bleibst und aus Rücksicht auf die anderen,
die noch Ruhe haben wollen, Dich ebenfalls ruhig verhältst. Tröste Dich
aber, das neue Jahr, an dessen Schwelle wir stehen, bringt längere Tage,
dann wird allgemein früher aufgestanden und damit fällt auch ein Teil der
Rücksichten von Deiner Seite dahin. Du brauchst mir gegenüber gar kein
schlechtes Gewissen zu haben, denn das käme vielmehr mir zu, Dir gegenüber,

Du bist durch Dein tägliches Arbeitspensum so sehr in Anspruch
genommen und fühlst Dich doch getrieben, auch Deinen „Korrespondentenpflichten"

treu zu bleiben. Niemand weiß besser als ich, wie sehr auch die

liebsten Briefpfstchten drücken können und wie unsäglich dankbar man
denjenigen ist, die unsere scheinbare Nachlässigkeit mit dem richtigen Wort
„Unmöglichkeit" bezeichnen und unser Schweigen demgemäß verständnisvoll
entschuldigen, — Ich glaube gern, daß Du Dich auf das vielleicht baldige
Wiedersehen mit Deiner so genialen Freundin Clara Haskil freust. Es muß
Dir ein rechter Genuß sein, mit diesem für Musik so hochbegabten Wesen
Briefe auszutauschen, — Du hast die Rätsel richtig aufgelöst, denn auch
das Preis-Bexierrätscl ist durchaus zutreffend aufgefaßt, wenn auch der
Autor selber ein anderes Wort gemeint hat. Sei herzlich gegrüßt und
grüße mir auch bestens die lieben Estern und die in der Ferne weilende
Schwester,

Margrit M > M a set. Dein lieber Geburtstagsbrief hat mich
recht überrascht und gefreut. Ich habe Dich beim Lesen Deines Briefleins
deutlich vor mir gesehen, wie Du am Tische sitzend Dich mühtest, schön zu
schreiben, um mich von den in der Schule gemachten Fortschritten zu über-
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gcugen. greuft ®u ®icg, nun Heiner fegreiben gu bürfert §aft ®u aueg
baS ©efügt, bag ftc£) bei ber Heineren, ü&erfic£)tlic£)eren Schrift bie ©ebanten
Beffer gufammenfaffen taffen? Sei melden ©etegengeiten bärft $gr in ber
©cgute bie tateinifcgen Sucgftabert Berraenben? ©o ein betriebenes S3rief»

böglein gibt mir immer ein HareS ®itb Bon bem gangen ©egreiberlein,
ffcg fe^p, ob bas ©cgreiben igrn eine Suft geraefen if±, ober eine Saft unb
pre eS, ob eS ungebulbig ift ober frö^tic^ ladft, wenn baS Heine ©cgraefter»
lein mithelfen mitt an „©rognteüs SSutStagSbrief". ®u fcgreibft mir, bag
baS Steinigen immer atteS mittün will, raaS j}gr „©rogen" tut.. SSenn Qgr
Stufgaben fertigt, fo mill fie aueg Stufgaben macgen unb wenn $gr SSriefe

fegreibt, fo fegt fie ficg aueg prompt an beri ®ifcg unb berlangt ein 58rtef==

papier, aber eS mug genau fo fein in gorm unb Qualität, raie bag Bon
ben ©cgroefiern. ©in geraögnticger SSteiftift, aitcg tnenn er nocg fo fcgön

garbe gibt, genügt ber Steinen niegt, fonbern eS mug ein SEintenftift fein,
beffen SBorgüge fie gerauSfinbet, aueg roenn baS Steugere ficg gang gteicg

präfentiert toie ber geraögnticge ©tift. ttnb bei bem ©cgriftftücf ber Steinen
mu§ man fic£) gar niegt fragen, ob bag ein ißfliegtbriefteht, ober mit bem

Jpergen gefegrieben fei. ®aS SBunber ber „fRogtirgti" rairb mir mit lauter
Sreifen Borgefügrt unb bie neuen Sieber, bie eS fingt, ftettt eS buret) eine

fcgön gefdgraeifte Steige Bon Slabiertaften unb fßuntten bar, bie fteg per»
fpetttöifcg ins llnenbticge bertieren, ga ja, fo ein Steines teiftet Sopfarbeit
raie ein ©rogeS. SBir ©rogen Berfiegen biefe Strbeit nur niegt reegt gu raür»
bigen, rair bunten uns raunber raie Biet gefreiter unb taegen fogar über
bie tinbtiegen geiegen, bie gu Berftegen rair gu bumm finb. §aft ®u aueg
fegon einmal barüber naeggebaegt, raaS biefeg Stufpaffen unb Stacgagmen
eine? jüngeren ©efcgraiftercgenS ®icg legrt? ©S Berpfticgtet ®icg, bem Stein»
cgen atteS bag borguteben, mag lieb unb fcgön unb gut ift. StiematS träg
fein, über mürrtfeg ober geftig, niemals etraaS tun raaS niegt erlaubt ift,
aueg niigt in Stbraefengeit ber SKutter unb niemals etraaS fagen, raaS niegt
raagr ift unb niemals ein anbereS gum 3°rn reigen. ©ett, raie böig bie

©rögeren fo präigtig getfen tonnen, baS Steine gu einem braöen unb
tiebensraürbigen SBefen gu ergiegen. fyft bag niigt eine groge greube? ®ett
ja. ttnb raenn eS bem SBogt beS lieben Heinen ©cgraefterleinS gilt, fo gegt
eg ja fo teiegt, fidg fetber gufammengunegmen unb bie fegönfte Stufgabe beg

guten SSeifpietS nie gu Bergeffen. ©ibt bem Heinen §eibi ein gutes Sügcgen
unb fag igm etraaS Siebes Bom ©rogmeti. ®u fetber fei aueg reegt gergtieg
gegrügt.

Jtffce §8 » Stucg ®ir baute icg reegt gergtieg für ®etne
©tüctmünfcge, bie ®u fo braB gu Rapier gebraigt gaft. SltS ©rfteS metbeft
®u mir, bag alte gefunb finb unb bag bieg bei uns aueg ber galt fein
möge. ®u tateft biefe SMbung aus bem richtigen ©efügt gerauS, bag eg

niigtS ©cgönereS gu metben unb niegts SSeffereS gu toünfcgen gibt, als bie

©efitnbgeit. ®u gaft aber aueg einen grögten ©egmerg gu Bergeicgnen unb
ber gipfelt in ben turgen Söorten: ttnfer KebeS Sägegen ift uns fortgelaufen.
®aS ift freitiig ein 28eg, baS icg reegt gut mit ®ir fügten tann. §cg roeig
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zeugen, Freust Du Dich, nun kleiner schreiben zu dürfen? Hast Du auch
das Gefühl, daß sich bei der kleineren, übersichtlicheren Schrift die Gedanken
besser zusammenfassen lassen? Bei welchen Gelegenheiten dürft Ihr in der
Schule die lateinischen Buchstaben verwenden? So ein beschriebenes
Briefböglein gibt mir immer ein klares Bild von dem ganzen Schreiberlein.
Ich sehx, ob das Schreiben ihm eine Lust gewesen ist, oder eine Last und
höre es, ob es ungeduldig ist oder fröhlich lacht, wenn das kleine Schwester-
lein mithelfen will an „Großmelis Butstagsbrief", Du schreibst mir, daß
das Kleinchen immer alles mittün will, was Ihr „Großen" tut. Wenn Ihr
Aufgaben fertigt, so will sie auch Aufgaben machen und wenn Ihr Briefe
schreibt, so setzt sie sich auch prompt an den Tisch und verlangt ein
Briefpapier, aber es muß genau so sein in Form und Qualität, wie das von
den Schwestern, Ein gewöhnlicher Bleistift, auch wenn er noch so schön

Farbe gibt, genügt der Kleinen nicht, sondern es muß ein Tintenstift sein,
dessen Vorzüge sie herausfindet, auch wenn das Aeußere sich ganz gleich

präsentiert wie der gewöhnliche Stift. Und bei dem Schriftstück der Kleinen
muß man sich gar nicht fragen, ob das ein Pflichtbrieflein, oder mit dem

Herzen geschrieben sei. Das Wunder der „Rößliryti" wird mir mit lauter
Kreisen vorgeführt und die neuen Lieder, die es singt, stellt es durch eine
schön geschweifte Reihe von Klaviertasten und Punkten dar, die sich

perspektivisch ins Unendliche verlieren. Ja ja, so ein Kleines leistet Kopfarbeit
wie ein Großes, Wir Großen verstehen diese Arbeit nur nicht recht zu
würdigen, wir dünken uns wunder wie viel gescheiter und lachen sogar über
die kindlichen Zeichen, die zu verstehen wir zu dumm sind. Hast Du auch
schon einmal darüber nachgedacht, was dieses Aufpassen und Nachahmen
eines jüngeren Gcschwisterchens Dich lehrt? Es verpflichtet Dich, dem Kleinchen

alles das vorzuleben, was lieb und schön und gut ist. Niemals träg
sein, oder mürrisch oder heftig, niemals etwas tun was nicht erlaubt ist,
auch nicht in Abwesenheit der Mutter und niemals etwas sagen, was nicht
wahr ist und niemals ein anderes zum Zorn reizen. Gelt, wie doch die

Größeren so prächtig helfen können, das Kleine zu einem braven und
liebenswürdigen Wesen zu erziehen, Ist das nicht eine große Freude? Gelt
ja. Und wenn es dem Wohl des lieben kleinen Schwesterleins gilt, so geht
es ja so leicht, sich selber zusammenzunehmen und die schönste Aufgabe des

guten Beispiels nie zu vergessen. Gibt dem kleinen Heidi ein gutes Küßchen
und sag ihm etwas Liebes vom Großmeli, Du selber sei auch recht herzlich
gegrüßt,

Akice M Iiasel. Auch Dir danke ich recht herzlich für Deine
Glückwünsche, die Du so brav zu Papier gebracht hast. Als Erstes meldest
Du mir, daß alle gesund sind und daß dies bei uns auch der Fall sein

möge. Du tatest diese Meldung aus dem richtigen Gefühl heraus, daß es

nichts Schöneres zu melden und nichts Besseres zu wünschen gibt, als die

Gesundheit, Du hast aber auch einen größten Schmerz zu verzeichnen und
der gipfelt in den kurzen Worten: Unser liebes Kätzchen ist uns fortgelaufen.
Das ist freilich ein Weh, das ich recht gut mit Dir fühlen kann. Ich weiß
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mtcg ja nocg ju lebgaft ju erinnern, wie bitter bie Sränen finb, bie matt
einem berlorenen lieben Sterben nacgtoeint. SJian tanrt eg fogar niegt be«

greifen, baß eg weglaufen tonnte ba, wo man eg bocg fo gut mit igm
meinte. SKan fütterte eg bocg fo gut, man bettete eg fo borforgticg unb

trug eg auf ben Jgänben — —. Sielletcgt tat man biefeg legiere würtlicg
nur attjufeljr. 2Bie alle ©efdfjöpfe, fo gaben aueg fcgon bie jungen dagegen
igre auggefprocgenen Sebürfnifje unb Siebgabereien. Sie gaben igre ©tun«
ben, wo fie bem Sütnbe begaglicg auf bem ©cgoß figeit, ober mit igm ttnfug
treiben wollen. Sann aber gaben fie auci) igre geiten, Wo fie rugig für
fieg fein, igren eigenen Siebgabereien nacggegen wollen unb in biefen Slugen«
Mieten ift ben Siercgen bag tätliche, oft p leibenfcgaftlicg fieg äujjernbe
Siebgaben unbequem, ja eg Wirb ignen fogar bergaßt, Wenn feinem ©igen«
willen niegt fRecgnung getragen wirb, fo bag eg fic£) zeitweilig ber Siebe

ju entziehen fuegt. Sann finb ja ©tabtwognungen meifteng ©efängniffe
für bie jungen ®agentiercgen, bie eben bie greigeit gaben wollen, ginaug«
Zugegen zur Sefriebigung igrer Sebütfniffe ober zur fßflege freunbfegaftlicgen
Sertegrg mit tgreggleiegen. SEßie foil eg benn bag in ber ©tabtwognung
eingefcgloffen beg ÜRacgtg bewertfteltigen lönnen Dber man lägt eg fcgneïï
auger bag Jgaug, benn bag Stägegen ift fäuberlicg unb folt bieg aueg bleiben.
@g gufegt zu biefem Seguf an ein geeigneteg fßlägegen, wo eg bietteiegt bon
einem §unb aufgeftöbert ober fonftwie erfegreett wirb unb im ©cgrecten
flüegtet eg in bie näegfie befte offene Sür, wo bag fegeue Sing bon einem

mitleibigen Jperzen aufgefagt unb in eine frembe Söognung getragen wirb,
wo man eg forgtieg eingefperrt galt, bamit eg niegt weglaufe. Sie Stägcßen
tonnen bemnaeg aueg aug einem Uebermaß bon Siebe weglaufen, jjcß will
zwar îetrtegwegg begaufrten, bag biefe Urfacge bei @urg zutxeffenb gewefen
fei, bocg finb einige pßotografjgifcße Stufnaßmen borganben, wo Sein
(Seficgt in göcgfter Sertlärung erftraglte, wägrenbbem bie mit Seinen
Sirmen zärtlidj ang §erz gebrüette Sage tm Seftreben, bem ttebermaß bon
Siebe zu entrinnen, buregaug niegt naeg Segagen unb ®emütlicgteit augfteßt.
SBic fegr Su bie Süfi liebft, bag zeigt Seine ütaegfrage naeg bem Sefinben
bom „jtafperti", bom „SSüfemetti" unb bont „guegg". Sa tann icg Sir nur
@uteg melben. @g finb alle örci in befter ©efunbgeit unb megr ober
Weniger ungebulbig fegen fieg alle regelmäßig in bte gewognte gutterecte,
um etwag @uteg in ©mgfang zu negmen. Säglicg beïommen fie aueg Söefucg

bon „SRorig", ber aueg ben ©infeglugf tennt unb bann auf feinen îurzett
Seinen unb mit bem langen SBollengaar fieg im fremben §aug auffügrt
Wie ein „Saugbub", bem alteg ertaubt ift. Sent nur, fegon megr alg ein«
mal gat ber luftige Sogiergaft auf Dntel Sgeo'g Sett begaglicg gefcglafen
big er naeg fpaufe getommen ift. Stuf ben ißromenabebretiern umg §aug
fügrt bag bierbeinige Soll in Haren ÜRäeßten oft wagre §ejentänze auf,
Zum @Iüct ftiltfcgweigenb unb ogne jebe orcgeftrale Segleitung, benn biefe
Würbe man fieg mit ber fßeitfege, mit einem reicglicgen @ufj SBaffer ober
mit bem fegarfen Slbleurgten elettrifcgen Sicgtg göflieg herbitten. Siefe bra«
ftifegen SGtittet finb aber nie nötig, benn unfere Sfagen galten igrer ©rzie«

9S —

mich ja noch zu lebhaft zu erinnern, wie bitter die Tränen sind, die man
einem verlorenen lieben Tierchen nachweint. Man kann es sogar nicht
begreifen, daß es weglaufen konnte da, wo man es doch so gut mit ihm
meinte. Man fütterte es doch so gut, man bettete es so vorsorglich und

trug es auf den Händen — —, Vielleicht tat man dieses letztere wörtlich
nur allzusehr. Wie alle Geschöpfe, so haben auch schon die jungen Kätzchen
ihre ausgesprochenen Bedürfnisse und Liebhabereien, Sie haben ihre Stunden,

wo sie dem Kinde behaglich auf dem Schoß sitzen, oder mit ihm Unfug
treiben wollen. Dann aber haben sie auch ihre Zeiten, wo sie ruhig für
sich sein, ihren eigenen Liebhabereien nachgehen wollen und in diesen Augenblicken

ist den Tierchen das tätliche, oft zu leidenschaftlich sich äußernde
Liebhaben unbequem, ja es wird ihnen sogar verhaßt, wenn seinem Eigenwillen

nicht Rechnung getragen wird, so daß es sich zeitweilig der Liebe

zu entziehen sucht. Dann sind ja Stadtwohnungen meistens Gefängnisse
für die jungen Katzentierchen, die eben die Freiheit haben wollen,
hinauszugehen zur Befriedigung ihrer Bedürfnisse oder zur Pflege freundschaftlichen
Verkehrs mit ihresgleichen. Wie soll es denn das in der Stadtwohnung
eingeschlossen des Nachts bewerkstelligen können? Oder man läßt es schnell

außer das Haus, denn das Kätzchen ist säuberlich und soll dies auch bleiben.
Es huscht zu diesem Behuf an ein geeignetes Plätzchen, wo es vielleicht von
einem Hund aufgestöbert oder sonstwie erschreckt wird und im Schrecken
flüchtet es in die nächste beste offene Tür, wo das scheue Ding von einem

mitleidigen Herzen aufgefaßt und in eine fremde Wohnung getragen wird,
wo man es sorglich eingesperrt hält, damit es nicht weglaufe. Die Kätzchen
können demnach auch aus einem Uebermaß von Liebe weglaufen. Ich will
zwar keineswegs behaupten, daß diese Ursache bei Euch zutreffend gewesen
sei, doch sind einige photographische Aufnahmen vorhanden, wo Dein
Gesicht in höchster Verklärung erstrahlte, währenddem die mit Deinen
Armen zärtlich ans Herz gedrückte Katze nn Bestreben, dem Uebermaß von
Liebe zu entrinnen, durchaus nicht nach Behagen und Gemütlichkeit aussieht.
Wie sehr Du die Büsi liebst, das zeigt Deine Nachfrage nach dem Befinden
vom „Kasperli", vom „Büsemeiti" und vom „Fuchs", Da kann ich Dir nur
Gutes melden. Es sind alle drei in bester Gesundheit und mehr oder
weniger ungeduldig setzen sich alle regelmäßig in die gewohnte Futterecke,
um etwas Gutes in Empfang zu nehmen. Täglich bekommen sie auch Besuch
von „Moritz", der auch den Einschlupf kennt und dann auf seinen kurzen
Beinen und mit dem langen Wollenhaar sich im fremden Haus aufführt
wie ein „Lausbub", dem alles erlaubt ist, Denk nur, schon mehr als
einmal hat der lustige Logiergast auf Onkel Theo's Bett behaglich geschlafen
bis er nach Hause gekommen ist. Auf den Promenadebretiern ums Haus
führt das vierbeinige Volk in klaren Nächten oft wahre Hexentänze auf,
zum Glück stillschweigend und ohne jede orchestrale Begleitung, denn diese

würde man sich mit der Peitsche, mit einem reichlichen Guß Wasser oder
mit dem scharfen Ableuchten elektrischen Lichts höflich verbitten. Diese
drastischen Mittel sind aber nie nötig, denn unsere Katzen halten ihrer Erzie-



gung unb Stnloge gemäg auf â3eçûct|icgtigung bec Sîacgtruge anberer. î&u

fottteft .bag Sagenbbtf etwa fegen tonnen. SSüfimeiti unb Safpar finb Unfuge.
Unter bern Sommobenfcgräntcgen beim ©cgreibgeug im ©ggimmer befinbet
ficg ein beim Seidenen gebrauchter grauer @ummi, ben gott eineê ber ®iere
mit ben ipfötcfjen herunter, Wenn eg Sufi gat, ttnfinn gu treiben unb bann
gegt eine Qagb on auf *>em S3oben, fo rabtat unb tomifcg, bag man (leg

bor Sachen taunt megr gurecgtfinben tann; fie fpieten bann mit bem be»

wegticgen grauen ®ing mie mit einer SBaug unb wenn biefe unter'g Büffet
fpringt, fo rugen bie SSüfi nicgt, big man ben glücgtting wieber gerbor»
geholt gat, bamit bag ©piet bon neuem beginnen tann. SBenn ®u bag
©pietgeug bann irgenb auf eine ;pöge legft, bie getoögnticg für eine Sage
nicgt erreichbar ifi, fo braucht „ÜKeiti" bieg nur gu beobachten unb in ber
näcgfien iblinute hat fie auf irgenb eine Strt bag ®ing fchon geruntergegott.
@ie fegt in ber freien Suft in bie ipöge Wie ein §unb. ®er patriarch „Qucgg"
ifi ber Ißgilofopg in ber gamitie. gm gangen rugig unb gemeffen tann er
aber hie unb ba auch Unfinn treiben mit ben anbern. ®er Unfinn, ben er
beruht, befielt barin, bag er gur Äurgweit mit ben beiben träftigen @cE»

gähnen ißapier in tieine gegeben gerreigt. SBenn er ©intag begehrt, um fich
im ißapiertürb gum Schlafen gu legen, fo tlopft er mit ben ißfötegen an
bie ®üre Wie ein SJÎenfcg. @r fucbjt feinen ©egtafptag erft gegen gWei Ugr
beg Stacgtg auf, bann fchtäft er aber gu einem runben SSünbel geformt un»
beweglich burch big am SKorgen. ©o, fegt habe ich ®etne Stachfrage
nach ben Sagen hoffentlich augfügrticg genug beantwortet. — ®u fragft,
ob ich etwag bom ©rbbeben gefpürt habe, ©ewig hQ6e ich bag. 5tm Schreib»
tifeg jtgenb unb bann bon bent unheimlichen Sniftern unb 3iafcgeln gum
Stuffiegen beranlagt, habe ich an ber platte feftgehalten, big bie Steige
bon unten unb bag SBiegen borbei waren. Qcg weig ntegt, ob bag ®rftaunen
ober bag Unbehagen größer war, bocg ließ tttieg bie ©rtenntnig beg ®rb»
bebeng bei weitem tügler, alg ber ©ebartïe an einen grogen geueraugbrueg,
ben bag gewattige Sniftern ut.b Stafcgetn in ben SBänben mir guerft nage
gebracht gatte. ®u gätteft bag ißgänomen wog! gerne aueg erlebt, aber eg

ift bocg beffer, bag Qgr bie Siacgt frteblicg bureggefegtafen gabt, ©olcge @r«

fagrungen, bie bocg meifteng mit ©cgrecîen eingergegen, lommen ja immer
nocg früg genug. Sei reegt gergtieg gegrügt unb grüge mir aueg bie lieben
©ttern.

jUtflofatng öer in fit'. 11:
$reig»2ßörterrätfcl:

Qu toet geter töouue §otet
©pect SBorte ©aatte Winne
(gifer ©tagt SBejtbe ©ngel R. 0.

ißreig»Scgergrätfet: Qm ®ictionair. R. O.

ißreig»®garabe: Wetgufatem. E. R.

iPreig»iSejierrätfet: ®iüetanten. S. H.
Ißrei8»58ucgftabenrätfel: Sloctgaug — ©roctgaug.j

äleöattton utti) SJerlag: grau Sltfe £orteggex in @t. ©alten,

hung und Anlage gemäß auf Berücksichtigung der Nachtruhe anderer, Tu
solltest das Katzenvolk etwa sehen können, Büsimeiti und Kaspar sind Unfüge,
Unter dem Kommodenschränkchen beim Schreibzeug im Eßzimmer befindet
sich ein beim Zeichnen gebrauchter grauer Gummi, den holt eines der Tiere
mit den Pfötchen herunter, wenn es Lust hat, Unsinn zu treiben und dann
geht eine Jagd an auf dem Boden, so rabiar und komisch, daß man sich

vor Lachen kaum mehr zurechtfinden kann; sie spielen dann mit dem
beweglichen grauen Ding wie mit einer Maus und wenn diese unter's Büffet
springt, so ruhen die Büsi nicht, bis man den Flüchtling wieder hervorgeholt

hat, damit das Spiel von neuem beginnen kann. Wenn Du das
Spielzeug dann irgend auf eine Höhe legst, die gewöhnlich für eine Katze
nicht erreichbar ist, so braucht „Meiti" dies nur zu beobachten und in der
nächsten Minute hat sie auf irgend eine Art das Ding schon heruntergeholt,
Sie setzt in der freien Luft in die Höhe wie ein Hund, Der Patriarch „Fuchs"
ist der Philosoph in der Familie, Im ganzen ruhig und gemessen kann er
aber hie und da auch Unsinn treiben mit den andern. Der Unsinn, den er
verübt, besteht darin, daß er zur Kurzweil mit den beiden kräftigen
Eckzähnen Papier in kleine Fetzchen zerreißt. Wenn er Einlaß begehrt, um sich

im Papierkorb zum Schlafen zu legen, so klopft er mit den Pfötchen an
die Türe wie ein Mensch, Er sucht seinen Schlafplatz erst gegen zwei Uhr
des Nachts auf, dann schläft er aber zu einem runden Bündel geformt
unbeweglich durch bis am Morgen. So, jetzt habe ich Dir Deine Nachfrage
nach den Katzen hoffentlich ausführlich genug beantwortet, — Du fragst,
ob ich etwas vom Erdbeben gespürt habe. Gewiß habe ich das. Am Schreibtisch

sitzend und dann von dem unheimlichen Knistern und Rascheln zum
Aufstehen veranlaßt, habe ich mich an der Platte festgehalten, bis die Stöße
von unten und das Wiegen vorbei waren. Ich weiß nicht, ob das Erstaunen
oder das Unbehagen größer war, doch ließ mich die Erkenntnis des
Erdbebens bei weitem kühler, als der Gedanke an einen großen Feuerausbruch,
den das gewaltige Knistern und Rascheln in den Wänden mir zuerst nahe
gebracht hatte. Du hättest das Phänomen wohl gerne auch erlebt, aber es

ist doch besser, daß Ihr die Nacht friedlich durchgeschlafen habt. Solche
Erfahrungen, die doch meistens mit Schrecken einhergehen, kommen ja immer
noch früh genug. Sei recht herzlich gegrüßt und grüße mir auch die lieben
Eltern,

Auslösung der Rätsel in Ar. 11:
Preis-Wörterrätsel:

Juwel Feier Bon»? Hotel
Speck Worte Saane Minne
Eifer Stahl Wende Engel st, O,

Preis-Scherzrätsel: Im Dictionair, st, O,

Preis-Charade: Methusalem, IZ, st,

Preis-Vexierrätsel: Dilletanten. L, li,
Preis-Buchstabenrätsel: Blockhaus — Brockhaus.Z
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